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Pächter will die
Schute nicht
mehr betreiben
EMMERICH (mavi) Der Auftakt
in 2020 war trotz Corona nicht
schlecht. Doch nun werden Ertug
Cosgun,TugayTurgut und ihrTeam
das Restaurant Schute Marina im
Emmericher Yachthafen nicht er-
neut eröffnen.Das liegt nicht anCo-
rona, sondern an den Auflagen des
Vermieters, wie Ertug Cosgun sagt.
„Wir hätte nur saisonaleMietver-

träge bekommen von März bis Ok-
tober.Darüberhinaus gabesnurdie
mündliche Zusage, dass es weiter
gehe, wenn es läuft. Aber wir brau-
chen mehr Sicherheit und langfris-
tige Verträge, um Investitionen zu
rechtfertigen. Und man muss auch
andie Sicherheit für dieMitarbeiter
denken“, erklärt Cosgun.
Schwierig sei zudem, eine imvor-

gelegtenMietvertrag vorgeschriebe-
neNachtruheum22Uhr, soCosgun,
der auchBurgerPier 1 anderProme-
nadebetreibt. Für eineGastronomie
sei dies sehr kritisch. Man müsste
Gäste sozusagenverjagen,wenn sie
gemütlich weiter trinken wollen.
Kleinere Einschränkungen beim

Parken fürdieMitarbeiter hätteman
noch in Kauf nehmen können, er-
klärt derGastronom, schwierigwäre
es jedoch gewesen, dass jegliche
Post, auch Pakete für die Schute an
diePrivatadressederBetreiberhätte
geschickt werden sollen – die dann
währendderZustellungwomöglich
im Restaurant gewesen wären.
Ertug Cosgun bedauert die Ent-

wicklung: „Wir hätten gerne wei-
tergemacht. Aber somacht esmehr
Sinn, sich auf andere Projekte zu
konzentrieren.“

Reeser Pastoralteam will gleichgeschlechtliche Paare segnen
REES Das Pastoralteam der Pfarr-
gemeinden St. Irmgardis Rees, St.
GeorgHaldernundSt.QuirinusMil-
lingen, zudemdiePriester,Diakone
undPastoralreferenten sowiePasto-
ralassistentin gehören, hat in einem
Offenen Brief eine Stellungnahme
zur Segnunggleichgeschlechtlicher
Paare abgegeben.
Darin betont das Team sein Ver-

ständnis für die gesellschaftlichen
Veränderung und bezieht sich
auf den Beschluss des Bundesta-
ges vom 30. Juni 2017, die Ehe für
gleichgeschlechtliche Paare zu öff-
nen. „Während bereits materielle
Gegenstände wie Motorräder oder
anlässlich einerWallfahrt Dackel in
Kevelaer gesegnet werden, wird ak-
tuell inderÖffentlichkeit und inder
katholischenKirche darüber disku-
tiert, obauchhomo-oder transsexu-
elle Paare gesegnetwerdendürfen“,

leitet das Pastoralteam sein Schrei-
ben ein.
In der katholischen Kirche werde

inder offiziellenLehredieHomose-
xualitätweiterhinnegativ bewertet.
DasAuslebender Sexualität sei nach
katholischem Verständnis nur der
Ehe vorbehalten. „Aufgrund dieser
Einstellung verlassenkontinuierlich
zahlreiche Katholiken ihre Kirche,
dabei empfanden sie diesen Schritt
teilweise befreiend, aber auch mit
Wehmut, weil sie ihre geistige Hei-
mat verloren haben. In Fragen der
Sexualmoral undBewertungderHo-
mosexualität ist dieWeltkirche und
dieKirche inDeutschlandheute tief
gespalten“, heißt es im Brief.
Weiter schreibt das Team: „In ei-

nem Schreiben aus dem Vatikan
vonMitte März heißt es, die katho-
lischeKirche habe keineVollmacht,
gleichgeschlechtlicheBeziehungen

zu segnen.Nach intensiverundkon-
trovers geführter Diskussion in un-
serem Pastoralteam, wünscht sich
unser Teammehrheitlich – wie vie-
le andere - eine Reform der katho-

lischenSexualmoral.Dabei soll sich
diese an der Lebenswirklichkeit in
unserem Kulturraum orientieren
und von der Erfahrung und den
EmpfindungenallerMenschenmit-

geprägtwerden.Diese Sexualmoral
soll die selbstbestimmte sexuelle
Orientierungeines jedenMenschen
respektieren, dies gilt auchalsMen-
schenrecht.“

In demSchreibenheißt esweiter:
„WennsichunsereKirchealsAnwäl-
tin der Menschenrechte begreift,
muss sie ihre bisherige Sexualmo-
ral ändern. Die Kirche soll die Zei-
chen der Zeit erkennen und die un-
terschiedliche sexuelleOrientierung
vonMenschenanerkennen.Darum
setzen wir uns auch zumindest für
die feierliche Segnung von gleich-
geschlechtlichen Paaren ein. Denn
eine kirchliche Praxis, die dieWür-
de vonMenschenverletzt, diskrimi-
niert undWunden reißt, entspricht
nicht dem Evangelium Jesu. Wenn
nach unserem Gottesbild die Liebe
ein wesentlicher Ausdruck Gottes
ist, sollte man allen aufrichtig lie-
bendenPaarendenSegenGottes ge-
währen. Ansonsten verliert unsere
katholische Kirche auch in diesem
Bereich immer weiter an Wert und
Glaubwürdigkeit.“

Ein katholischer
Priester seg-

net ein gleichge-
schlechtliches
Paar in Bayern.
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Emmerich wippt in Balance

VONMAARTENOVERSTEEGEN

EMMERICH Die Wippe der Kölner
Künstlerin Iris Hoppe sieht auf den
erstenBlick recht konventionell aus.
DasKonzept eines zweiseitigenHe-
bels ist bekannt: Wenn eine leichte
mit einer schweren Person wippen
möchte, muss die schwere Person
näher zum Drehpunkt sitzen und
die leichte möglichst weit außen.
Bei genauerem Hinsehen aber fällt
auf, dassdieKlangskulptur„Senseof
Balance“, die bis zum 9. Juli in der
St.-Aldegundis-Kirche inEmmerich
steht, mit der Wippe auf Spielplät-
zen nur wenig gemein hat.
Allein schon die Länge: Eine acht

Meter lange Wippe dürfte es am
unteren Niederrhein kaum geben.
Doch damit nicht genug. Auch das
Hasenfell, das es wippenden Be-
suchern gemütlicher machen soll,
dürfte auf Spielplätzennur selten zu
finden sein.
Und überhaupt die Musik.
Wer sich mit Blick auf den Altar

oder die Orgel hinsetzt und die Ba-
lance sucht, bekommt den Kanon
„Das Reden“ von Ludwig van Beet-
hoven zu hören. Es ertönt: „Rede,
wenn´s um einen Freund dir gilt.
Rede, rede, einer Schönen Schönes
zu sagen.“ Erst sobald das Gleich-
gewichtmit demGegenüber herge-
stellt ist und der Balken in der der
Waagerechten gehalten wird, ist
BeethovensKanon„DasSchweigen“
zu hören. Iris Hoppe hat dieWippe
zum Beethoven-Jubiläum im ver-
gangenen Jahr erschaffen. Die In-
terpreten der Musik sind Solisten
aus dem Kammerchor der Berliner
Singakademie.
„In Zeiten von Trubel, Ha-

te-Speech und Fake-News geht es
auch darum, denWert des Schwei-
gens zu betonen. Wir alle wissen:
Eine kleine Äußerung bei Facebook
reicht für einen Shitstorm. Ich will
zeigen, dassRedenkeineHetze sein
muss. Ich will ein Bewusstsein für
das verlorene Gleichgewicht in der
zwischenmenschlichen Kommu-
nikation schaffen“, sagt Iris Hoppe,
die die Skulptur im Rahmen eines
KünstlerstipendiumsvomNRW-Mi-
nisterium für Kultur und Wissen-
schaft angefertigt hat.
Monatelang habe sie an der

Skulptur gefeilt, derenPrototypAn-
fang des Jahres bereits in Köln aus-
gestelltwurde.DasKunstwerk inder
Rheinmetropolewarnochanaloger
Natur. Um den dreistimmigen Ka-
non erklingen zu lassen, mussten
Knöpfe gedrückt werden. Nun geht
das vollautomatisch: Sensoren er-
kennen, wann das Gleichgewicht

erreicht ist – und sorgen für Musik.
„Für die technische Realisierung
habe ich mir externe Hilfe von Ex-
perten gesucht, die das Kunstwerk
programmiert haben“, sagt Hop-
pe. Insbesondere der Transport des
achtMeter langen Balkens gen Em-
merich sei herausforderndgewesen,
dafür habeman extra einen beson-
ders langen Transporter gemietet.
Pfarrer Bernd de Baey bekräftigt,

dass der Kirchenbesuch ohnehin

dazueinlädt, sein inneresGleichge-
wicht herzustellen und neu in Ba-
lance zu finden.„Wer einen Zugang
dazuhat, wird vondiesemKirchen-
raumbeeindruckt und erfüllt“, sagt
der Geistliche bei der Vorstellung
desKunstwerks. Außerdemwürden
durch die Wippe Erinnerungen an
die kindlicheZeit auf demSpielplatz
wieder wach.
„Wir erhoffen uns durch diese

AusstellungauchMenschenbei uns

in der Kirche begrüßen zu dürfen,
die zumTraditionellen inderKirche
bislang keinenZuganghaben“, sagt
Bernd de Baey.
Iris Hoppe, die in Köln ihr eige-

nes Atelier führt, will ihre Wippe
auch als Hommage an den Künst-
ler JosephBeuys verstandenwissen,
der in diesem Jahr seinen 100. Ge-
burtstag gefeiert hätte. Einige seiner
wichtigsten Aktionen seien engmit
demHasen verbunden gewesen, so

IrisHoppe–daherdasHasenfell auf
demHolzbalken.
Auch die gold-silberne Färbung

derWippe sei nicht zufällig gewählt.
Das Glänzen des Goldes würde an
die Sonne erinnern, zudem stünde
es für die Reinigung der menschli-
chen Seele, so die Künstlerin. „Ich
hoffe darauf, dass Menschen den
Kirchenraum in Beziehung zum ei-
genen Körper neu erleben und sich
aus der veränderten Perspektive
neue Sichtweisen ergeben. Den Er-
folgwerdendie Besucher sofort hö-
ren können“, sagt Iris Hoppe.
VorOrt inder St.-Aldegundis-Kir-

che zeigt sich:Kirchgänger scheinen
vonderWippebeinahemagischan-
gezogen zu sein, auch ältere Besu-
cherwippen sofortmit –undhaben
offenkundig großenSpaßdabei. All-
zu leicht aber macht es Künstlerin
Iris Hoppe ihnen nicht: Es dauert
mehrere Minuten, ehe die Wippe
in Balance ist.
Dann aber gibt es die wohlver-

diente Belohnung von Beethoven:
„Lerne schweigen, o Freund. Dem
Silber gleichet die Rede, aber zu
rechter Zeit schweigen ist lauteres
Gold.“

Die Künstlerin Iris Hoppe stellt bis zum 9. Juli ihre Klangskulptur in der St.-Aldegundis-Kirche aus. Während die Wippe
genutzt wird, ertönt Kanon von Beethoven. Die Botschaft lautet: Reden ist Silber, Schweigen ist Gold.

Pastor Bernd de Baey auf derWippe in der Aldegundiskirche. RP-FOTOS (2): MARKUS VANOFFERN

TerminNoch bis zum 9. Juli ist
die Klangskulptur „Sense of Ba-
lance“ in der St.-Aldegundis-Kir-
che in Emmerich zu sehen. Dann
zieht sie nach Bonn um.

ZugangDie Besichtigung der
Skulptur ist kostenlos. Vor dem
Kunstwerk sind Infoblätter aus-
gelegt, die über Herstellung und
Botschaft desWerkes informie-
ren.

DasKunstwerk ist
kostenfrei zu sehen

INFO

Die Künstlerin
Iris Hoppe stellt
ihre Klangskulp-
tur bis zum9.

Juli aus.

Mann (31) prallt mit
Quad gegen Baum

BLAULICHT

REES (RP) Am Samstag kam es um
20 Uhr auf der Weseler Landstraße
zwischen Haldern und Rees zu ei-
nem folgenschweren Verkehrsun-
fall. Ein 31-jähriger Mann aus Rees
kam aus bisher ungeklärten Grün-
den auf gerader Streckemit seinem
Quadnach rechts vonderFahrbahn
ab, prallte gegen einen Baum und
blieb anschließend in einem an-
grenzenden Acker liegen. Hierbei
zog er sich schwereVerletzungenzu.
Nach notärztlicher Erstversorgung
vorOrtwurde er zur stationärenBe-
handlung in ein Krankenhaus ge-
bracht, das stark beschädigte Fahr-
zeug musste abgeschleppt werden.
Zeugen, die Angaben zum Unfall-
hergang machen können, wenden
sich bitte an die Polizei Emmerich
unter der Telefonnummer 02822 /
7830.
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